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LIEBE MITGLIEDER DER AVIVO 
Ein schicksalsschwerer Abstimmungssonntag liegt am 25. September 
vor uns. Wie geht es weiter mit unserer Altersvorsorge, vorab mit 
unserer AHV. Die AHV ist ja für die AVIVO die eigentliche «Raison 
d’être», wurde sie doch im Rahmen des Abstimmungskampfes für die 
Einführung der AHV im Jahre 1947 gegründet. Die AHV begann mit 
Minimalrenten. Diese wurden in der Folge immer wieder ausgebaut, 
haben allerdings noch immer nicht den durch die Bundesverfassung 
vorgeschriebenen Stand erreicht. Nie gab es bisher eine AHV-Reform, 
bei der unter dem Strich weniger Leistung resultierte. Heute nun soll 
dieses Tabu gebrochen werden. Heute soll ein Paradigmenwechsel 
stattfinden, wir stimmen ab über eine Reduktion der AHV! Wenn dies 
durchkommt, dann lauert ein ganzer Kranz von Abbauvorschlägen auf 
uns, sei es, dass das Rentenalter für alle erhöht werden soll, sei es, dass 
die AHV-Renten gekürzt werden. Dies gilt es am 25. September mit 
aller Vehemenz zu verhindern!  

Zusätzlich soll unsere Generation, die den Reichtum dieses Landes mit 
ihrer Hände Leistung erarbeitet hat, jetzt auch noch bei der Zusatz-
finanzierung der AHV mittun! Die Erhöhung der Mehrwertsteuer trifft uns 
alle, und dies zu einem Zeitpunkt, da die erstarkte Teuerung unsere 
bescheidenen Renten anknabbert. NEIN! 

Es ist also von grösster Wichtigkeit, dass wir alle an dieser Abstimmung 
teilnehmen. Diesem INFO liegen Flugblätter bei, die ihr bitte selbst lesen 
sollt, die ihr aber auch in eurem Umfeld verteilen sollt. Darum bitten wir 
euch von ganzem Herzen. Habt herzlichen Dank für eure Mithilfe.  

Dass auch der Streichung der Verrechnungssteuer für die Wohl-
habenden dieses Landes eine wuchtige Abfuhr gebührt, haben wir 
schon im letzten Info erläutert. Also bitte auch hier NEIN! 

Marco Medici 
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ABSTIMMUNGS-EMPFEHLUNGEN 
25. SEPTEMBER 2022 

Eidgenössische Volksabstimmungen 
Die Argumentarien für die Vorlagen wurden bereits im letzten 
INFO besprochen. Hier noch einmal kurz die Parolen: 
Volksinitiative «Massentierhaltung in der 
Schweiz» STIMMFREIGABE 
«Zusatzfinanzierung der AHV durch eine Erhöhung der 
Mehrwertsteuer» 
UND 
«Änderung des Bundesgesetzes über die Alters- und 
Hinterlassenenversicherung»  UNBEDINGT 2X NEIN 
«Änderung des Bundesgesetzes über die 
Verrechnungssteuer» NEIN 

Kantonale Abstimmungen 
Änderung der Kantonsverfassung; Gegenvorschlag zur 
«Kreislaufinitiative» der Jungen Grünen JA 
Die Verfassung des Kanton Zürichs wird wie folgt ergänzt: 
Ressourcen Art. 106a 
1. Kanton und Gemeinden schaffen günstige Rahmenbedingungen 
und Anreize für einen ressourcenschonenden Konsum. 
Dies ist der Hauptpunkt der Volksinitiative, gleichzeitig aber auch der 
hauptsächlichste Schwachpunkt. Der grüne Regierungsrat und 
Bauvorsteher hat dies denn auch erkannt und dem Kantonsrat einen 
Gegenvorschlag vorgelegt, der viel umfassender formuliert ist: 
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Kanton und Gemeinden schaffen günstige Rahmenbedingungen für 
einen schonenden Umgang mit Rohstoffen, Materialien und Gütern 
sowie für Schliessung von Stoffkreisläufen. 
Diese Formulierung verzichtet auf das einschränkende Wort 
«Konsum» und umfasst sämtliche Bereiche, insbesondere auch die 
in diesem Fall zentrale Bauindustrie. Dies hat den ganzen Kantons-
rat, inklusive die SVP, überzeugt. Er hat diesem Gegenvorschlag 
einstimmig zugestimmt. Die Jungen Grünen haben darauf ihre 
Volksinitiative zurückgezogen. Auch wir unterstützen diese Vorlage 
und sagen JA! 

Volksinitiative «Keine Steuergeschenke für 
Grossaktionärinnen und Grossaktionäre» JA 
Es handelt sich eigentlich um eine sehr moderate Initiative. Sie will 
einen kleinen Teil der Ungerechtigkeiten, die damals beim 
berüchtigten Steuerbschiss, dem Steuer/AHV-Deal und bei dessen 
Umsetzung auf kantonalem Gebiet verbrochen wurden, zurück-
buchstabieren. Grossaktionär:innen von Gesellschaften, bei denen 
sie mit über 10% beteiligt sind, müssten demnach 70% ihrer 
Dividenden-Einkommen mit ihrer privaten Steuererklärung 
versteuern. Damals wurde dieser Satz auf 50% gesenkt, was nur 
von einer Minderheit der Kantone so geregelt wurde. Auch der Bund 
hat sich für 70% ausgesprochen. Von der Senkung auf 50% haben 
dazumal gerade einmal 9140 Individuen, das heisst 1% der 
Steuerpflichtigen, profitiert. Also ein Steuererlass für die Super-
reichen! Die von ihnen durchschnittlich deklarierte Dividenden-
Einkommen lagen bei 200'000 Franken. Selbstverständlich 
unterstützen wir diese Volksinitiative, obschon wir lieber einen Satz 
von 80% (wie im Kanton Basel-Stadt) gesehen hätten. Wir sagen 
also klar JA! 
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Städtische Abstimmungen 
Volksinitiative «Eine Europaallee genügt – jetzt 
SBB-Areal Neugasse kaufen» JA 
Seit 2000 sind auf zehn SBB-Arealen in der Stadt Zürich 1504 
Neubauwohnungen entstanden. Die Mieten bewegen sich im 
obersten Marktsegment, nicht nur an der Europaallee: 
«Gleistribüne» Zollstrasse: 3.5-Zi-Wg bis 4'500.– und 4.5-Zi-Wg bis 
5'300.–. Nur 313 Wohnungen werden in Kostenmiete vermietet: 
«Zollhaus» (Genossenschaft Kalkbreite) und «Letzibach D» (Stadt). 
Das entspricht nur einem Fünftel. Gemäss Volksentscheid müssen 
es aber 33% sein. Deshalb ist die Forderung zu unterstützen, das 
Areal sei durch die Stadt zu kaufen und gänzlich mit Wohnungen auf 
der Basis der Kostenmiete zu überbauen. Vergesst nicht: Das Land 
gehörte früher zum grossen Teil der Stadt. 1925 musste sie 18'000 
m2 für Fr. 26.– pro m2 für den Bau des Bahndepots zwangsweise 
abtreten. Es ist also nur fair, dass die SBB das Land zu einem 
annehmbaren Preis an die Stadt zurück verkauft. Heute stellt sich 
die SBB nämlich quer und hat ein Projekt präsentiert, das nur wenige 
Kostenmiete-Wohnungen vorsah. Der Stadtrat hat dies geschluckt, 
der Gemeinderat nicht. Und siehe da, die SBB hat nachgebessert. 
Der Gemeinderat hat diesen neuen Entwurf für einen Gestaltungs-
plan angenommen. Dieser Entscheid bleibt auch dann in Kraft, wenn 
die Initiative verworfen werden sollte. Trotzdem ist es richtig, dass 
die Initiative zur Abstimmung kommt, der SBB muss endlich gezeigt 
werden, dass sie sich nicht schlimmer als manch privater Bauherr 
benehmen darf. Wir sagen zu dieser Volksinitiative klar JA! 

«Definitive Einführung der Tagesschule in den Schulen 
der Stadt Zürich» 

a. Tagesschule «Modell Stadtrat» NEIN 
b. Tagesschule «Modell Gemeinderat» JA 
Stichfrage (ankreuzen) «Modell Gemeinderat» 
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Dass wir überhaupt über 2 Modelle abstimmen müssen, liegt daran, 
dass der Stadtrat von seinem (selten ausgeübten) Recht Gebrauch 
macht und seine ursprünglich Vorlage jener des Gemeinderates 
gegenüberstellt. Wichtigstes Argument des Stadtrates sind die 
Kosten. Sein Modell (Modell light) rechnet mit Kosten von 70 
Millionen Franken. Gemäss Schätzungen des Stadtrates dürfte das 
Modell Gemeinderat (Modell fett) 114 Millionen Franken kosten. 
Streitpunkt sind hauptsächlich folgende Fragen: Braucht es morgens 
eine Viertelstunde «Auffangzeit»? Sollen Eltern 6 oder 9 Franken für 
das Mittagessen in der Schule bezahlen und wie gut muss das 
Personal ausgebildet sein, das die Kinder beim Essen und in der Zeit 
danach betreut? 
a. Modell Stadtrat:
Die Kinder bleiben nur dann über Mittag in der Schule, wenn sie
nachmittags wieder Unterricht haben. Die Betreuung über Mittag ist
fakultativ, die Eltern können ihre Kinder abmelden. Frühmorgens,
nach Schulschluss und an schulfreien Nachmittagen steht den Eltern
weiterhin der Hort zur Verfügung. Dieser ist allerdings kosten-
pflichtig, im Gegensatz zur Betreuung in der Tagesschule. Die
Beteiligung der Eltern an den Kosten des Mittagessens sollen
Fr. 9.– betragen. Auf eine «Auffangzeit» am Morgen wird verzichtet.
Über Mittag, während des Essens und nachher bis zum Schulbeginn
soll unqualifiziertes (billiges!) Hilfspersonal eingesetzt werden.
b. Modell Gemeinderat:
Der Unterricht und die Betreuung sollen durch pädagogische,
organisatorische, personelle und räumliche Massnahmen ver-
bunden werden. Das bedeutet eine verlängerte Betreuungszeit am
Morgen und nach Schulschluss. Die Mittagspause soll verlängert
werden, um den Kindern eine Erholungsphase zu gewähren. Die
Essenskosten werden im Normalfall auf Fr. 6.– begrenzt. Über
Mittag kommt mehrheitlich qualifiziertes Personal zum Einsatz.
Selbstverständlich bevorzugen wir das Modell des Gemeinderates, 
wie dies auch die Gesamtschulpflege Stadt Zürich tut. 
Im Falle eines doppelten JA, kreuzen wir bei der Stichfrage das 
Modell des Gemeinderates an.  



6 

Volksinitiative «Wissenschaftlicher Pilotversuch 
Grundeinkommen» JA
Am 5. Juni 2016 wurde eine Eidgenössische Volksinitiative «Für ein 
bedingungsloses Grundeinkommen» an der Urne mit 77% 
verworfen. Jetzt will eine städtische Volksinitiative dieses Thema 
wieder aufs Tapet bringen. Was will die Initiative? 

Es soll ein Pilotversuch gestartet werden mit einer unbestimmten 
Anzahl Personen im Alter zwischen 20 und 65 Jahren. Diesen 
Personen soll ein noch festzusetzendes, monatliches Grundein-
kommen ausbezahlt werden, unabhängig von Vermögen, Ein-
kommen und Erwerbsstatus. Dieser Frankenbetrag darf nicht unter 
dem sozialen Existenzminimum liegen. Nach oben wird eine 
progressive Sondersteuer erhoben, so dass der Auszahlungsbetrag 
sich nach oben vermindert bis zu einem Betrag 0. Der Versuch soll 
aus Eigenmitteln der Stadt bezahlt werden. Der Pilotversuch wird zur 
wissenschaftlichen Begleitung bei Schweizer Hochschulen ausge-
schrieben und soll mindestens 3 Jahre dauern. 
Es gibt zwar auch marxistische Stimmen, die ein Grundeinkommen 
ablehnen, es ist aber undenkbar, Nein zu sagen, man befände sich 
sonst im selben Boot wie die Sozial-Reaktionäre. 
Wir sagen deshalb zu dieser Initiative JA! 

Sekundarschulanlage «Im Isengrind», Quartier 
Unteraffoltern, Objektkredit von 80,6 Mio Franken JA
Beinahe bei jeder städtischen Volksabstimmung wird über die 
Sanierung und vor allem auch über den Neubau von Schulhaus-
anlagen abgestimmt. Dies ist die Folge langjähriger Ver-
schlampungen von durchaus nötigen Schulbauten. Man sprach 
damals von mangelndem Geld. Dafür hat man den Stimm-
bürger:innen vor wenigen Jahren eine Vorlage zum Kauf von 50 
Schulkontainern vorgelegt, mit denen Provisorien verewigt werden 
können. Man stelle sich die Atmosphäre in solchen Metallkontainern 
vor; die Temperaturen sind im Sommer nicht auszuhalten. Wenn 
jetzt endlich geplant und gebaut wird, dann ist dies höchste Zeit. Der 
Schulanlage Isengrind stimmen wir deshalb vorbehaltlos zu und 
sagen JA! Marco Medici 
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EXKURSION ZÜRI-WEST MIT DAVID WINIZKI 
Am Mittwoch, 22. Juni 2022 haben wir 
uns für den Rundgang im äusseren 
Kreis 5 am Escher-Wyss-Platz ge-
troffen. David Winizki lebt seit 40 
Jahren in einem Bernoullihaus an der 
Hardturmstrasse, von wo aus er die 
Veränderungen vom minderwertigen 
Industriequartier zum Immobilien-
Eldorado mitverfolgen konnte.  

Um einen Überblick zu bekommen, starteten wir auf der Hardbrücke. Auf 
dieser – ursprünglich als Provisorium gedachten – Verbindung von der 
Rosengartenstrasse bis zur Westtangente konnte David die Entwicklung 
der Industriebauten in ihren geschichtlichen Rahmen setzen. Mit 
Bildtafeln illustrierte er, wie dieses früher nicht überbaute und wohl eher 
mindere Landwirtschaftsland zwischen Wipkingen, Höngg und Altstetten 
im Zuge der industriellen Revolution von grossen Industriearealen in 
Besitz genommen wurde. Ans Wohnen hatte damals wohl niemand 
ernsthaft gedacht – heute leben und wohnen ca. 25’000 Menschen in 
diesem Stadtteil!  

Hans Caspar Escher und Salomon von Wyss waren 1805 die Gründer 
der zweiten mechanischen Spinnerei in Zürich. Das Unternehmen 
konzentrierte sich ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts auf den 
Maschinenbau und die Platzverhältnisse am alten Standort am 
Neumühlequai wurden zu eng. Der Umzug aus der Stadt Zürich in die 
damals noch selbstständige Gemeinde Aussersihl erfolgte ab 1889. 
Escher-Wyss florierte mit Dampf- und Wasserkraft. Es wurden bis 1914 
insgesamt 299 Dampfschiffe gebaut. Auch für Wasserkraftwerke 
entstanden Turbinen (welche bis heute noch von der Nachfolgefirma 
MAN ‹Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg› zum Teil in Zürich West 
gefertigt werden). Bis zur Weltwirtschaftskrise war das Unternehmen 
einer der grössten Exporteure von Industrieprodukten aus der Schweiz. 
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Stadt und Kanton Zürich mussten 1935 zusammen mit einem Banken-
konsortium das Unternehmen mit Arbeitsplatzgarantie und Verlust-
garantie retten (too big to fail!), waren doch bis zu 2000 Arbeiter da 
beschäftigt. 

Interessant waren auch Davids Hinweise auf die Kataunfabrik 
(Baumwollfärberei) und die Seidenfärberei, welche mit dem Gewebe-
handel auch indirekt den Sklavenhandel unterstützten. 

Auf der Hardturmstrasse ging es dann stadtauswärts. Diese ist ein gutes 
Beispiel für die sichtbare Veränderung im Quartier: Aus einem 
ursprünglich dreispurigen Autobahnzubringer zur N1 ist heute eine 
deklassierte städtische Strasse mit Geschwindigkeitsbeschränkung auf 
30 km/h und breiten Velospuren geworden. Die beiden Autospuren sind 
nicht mehr mit einer weissen Mittellinie getrennt. Dies und vieles mehr 
ist durch Initiativen der IG Hardturmquartier möglich geworden. 

Vorbei am Unilever- und Carbahaus und vielen anderen Zeitzeugen – 
es gab doch tatsächlich auch zwei Automobilfabriken: Orion und Safir – 
des alten Industriequartiers wechselten wir auf den Limmatweg, wo wir 
einem der ältesten Gebäude der Stadt Zürich einen Besuch abstatteten, 
dem 750-jährigen Hardturm. Dieser war Teil des grossen Schoeller-
Fabrikareals. Das Kammgarnspinnerei-Imperium wurde von Rudolf 
Wilhelm Schoeller gegründet und er vervollständigte sein europaweit 
verzweigtes Firmenkonstrukt ab 1871 mit einer Kammzugfärberei in 

nächster Nähe der Limmat. 
Heute ist das ehemalige 
Fabrikareal mit einer grossen 
Wohn- und Gewerbesiedlung 
überbaut. 

Gewohnt wird auch in vielen 
anderen Siedlungen wie bei-
spielsweise der à Porta-
Stiftung oder der Wohnbau-
genossenschaft Kraftwerk1 an 
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der Hardturmstrasse. Ebenfalls wichtige frühe Zeitzeugen sind die 
Bernoullihäuser, die bis heute im Einzel-Privatbesitz sind. Hier wurde 
zwischen 1924 und 1926 das Ideal einer Gartenstadt nach englischem 
Vorbild realisiert. 

Die Stadionbrache war das nächste Ziel: Auf dem ehemaligen Gelände 
des Fussballstadions Hardturm ist eine grosse gemischte Brachen-
nutzung entstanden. Gärten, einfache Gastronomie und viel Freiraum 
zur Verwirklichung auch sportlicher Interessen fügen sich zusammen als 
Bild eines nicht konsumorientierten Hippielebens. 

Entlang der stark befahrenen Pfingstweidstrasse ging es zurück, vorbei 
an Migros Herdern, am Toni-Areal wo heute die ZAHW ‹Zürcher 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften› ihren Sitz hat, bis zum 
Technopark, wo viele Start-Ups ihre Starthilfe erhalten haben. 

 
Zum Abschluss schauten wir uns noch die Schiffbauhalle und das Maag-
Areal an, in denen heute Kultur mit Schauspiel und Konzerten genossen 
werden kann. Abgerundet wurde der sehr interessante Rundgang im 
hippen Restaurant ‹Frau Gerolds Garten› mit Speis und Trank. 
Herzlichen Dank an David Winizki für diese tolle Führung! 

Text: Christian Klauser 
Fotos: André Eisenstein  
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GARTENFEST BEIM PRÄSIDENTEN 
Nach einem happigen Aufstieg erreichten rund zwei Dutzend Mitglieder 
am 22. Juli schweissgetränkt den lauschigen Garten unseres 
Präsidenten. Eine erfrischende Oase zwischen all den hitzespeienden 
Strassen und Plätzen. 

 

 
Die sorgsam gedeckten Tische regten 
den Appetit an auf die versprochenen 
Würste – die später auf dem offenen 
Feuer um die Wette brutzelten – und 
auf die knackigen Bürli. 

Es war für alles gesorgt: Marco 
schleppte unermüdlich Getränke 
und Eisblöcke herbei, denn es 
wurde viel getrunken, vor allem 
Alkoholisches (zu Recht, wie ich 
finde, kann es doch inzwischen als 
erwiesen gelten, dass Bier und 
Wein den Durst besser stillen als 
Wasser).  

 

Umsorgt von aufmerksamen, uner-
müdlichen guten Geistern, blieben 
auch die Gläser nicht lange leer... 
Wir anderen enthielten uns jeglicher, 
auch nur im Entferntesten sportlicher 
Betätigung (Pétanque und Ping-Pong 
waren wegen der grossen Hitze 
abgesagt). 

Stattdessen haben wir uns ausführlich über Gott und die Welt 
unterhalten; z.B. über den Rücktritt von Mario Draghi als Premier-
minister in Italien (den Draghicidio, wie gemäss NZZ, italienische 
Zeitungen schrieben), über die Fussball-EM der Frauen, über 
Reiseerfahrungen und -pläne, das Rauchen, Literatur und – nicht 
zuletzt – über die Farbe Rot. 



 12 

 «Wow, jetzt gahts los!» 

Bühnenreife Präsentation der reich 
bestückten Wurstplatte! 
Anschliessend glänzten Elisabeth und 
Maia als geübte Grilleusen. Danke! 
 

Zu reden gaben auch Highlights der vergangenen AVIVO-Treffen (wie 
der gemeinsame Aufstieg zum Zürcher Grossmünster). Oder die 
Aussicht auf neue (z.B. die Fahrt zur «Ufnau» am 19. August). Auch 
zu reden gab der noch fehlende Wikipedia-Artikel über unsere 
Vereinigung. Rolf und Maia werden sich des Anliegens annehmen. 

 

 

 

 

 

 
 

Das Smartphone darf heutzutage nicht fehlen! 
 

 
Noch mehr zu diskutieren gab aber 
die unbefriedigende Wohnsituation 
vieler älterer Menschen in der Stadt 
Zürich. Oft wohnen sie in Wohnungen, 
die zwar noch grad knapp bezahlbar 
sind. Was aber, wenn die von ihnen 
bewohnten Häuser plötzlich ver-
äussert werden, und die Rente für die 

heute üblichen Mieten für neue Zwei- oder Dreizimmerwohnungen 
nicht reicht? Viele fühlen sich wie auf einem Pulverfass. 
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Ein schöner Abend war’s, 
in sehr angenehmer, ent-
spannter Atmosphäre. 
Und sehr geeignet, um 
andere Vereinsmitglieder 
besser kennen zu lernen. 

Ganz herzlichen 
Dank, Marco, für die 
Gastfreundschaft! 

Texte: Gabi Einsele / Reinhold Ryf / Rolf Schneider 
Fotos: Rose Zschokke 

Auch dieses Jahr findet er wieder statt: 

Ein unterhaltsamer Abend! 
Die Teilnehmerzahl ist auf 200 beschränkt! 

Darum bitte anmelden: 
direkt an SPAZ: aisha.fahmy@sans-papiers.ch, Tel. 043 960 87 77 
oder an Theresa Jäggin: jaeggin@hispeed.ch, Tel. 079 448 79 60 

Zürich, August 2022

Spenden Sie einen Preis für eine Solidaritätsaktion?

8. Lotto-Abend
Eine	Solidaritätsaktion	für	Sans-Papiers	

mit	prominenten	Speaker*innen:	

Simon	Chen,	Slampoet	und	Spoken	Word-Autor;	Patrizia	Leone,	Sängerin;	

Simone	Brander,	Stadträtin,	Katharina	Prelicz-Huber,	Nationalrätin	GP	

Spielen,	Preise	gewinnen,	Suppe	und	Getränke.	Kinder	sind	auch	willkommen.	

Freitag,	28.	Oktober	2022,	19.00	–	ca.	22.00,	

	Johanneum	(Kirchgemeindehaus	Herz	Jesu),	Aemtlerstr.	43,	8003	Zürich	

Sehr geehrte Damen und Herren 

Die Anlaufstelle für Sans-Papiers Zürich SPAZ berät und unterstützt Menschen, die unter 

prekären Verhältnissen in Zürich leben und arbeiten (mehr Infos: www.sans-papiers-

zuerich.ch). Die Anlaufstelle ist auf Spenden angewiesen. Deshalb veranstalten wir jedes Jahr 

einen Lotto-Abend, der das Vergnügen mit einem guten Zweck verbindet. Der Erlös geht an 

die SPAZ. 

Wollen Sie einen oder mehrere Preise für den Lottoabend beisteuern? Das können 
Naturalien oder Gutscheine sein; auch Preise für Kinder sind erwünscht. Wir – und die
Mitspielenden – freuen uns über kleinere und grössere Preise. Beim Verteilen der Preise
werden die Spender*innen öffentlich genannt.

Wenn Sie selbst – mit Familie und Freunden – Zeit und Lust zum Mitspielen haben, freuen 

wir uns, Sie am Lotto-Abend zu treffen.

Mit bestem Dank für eine Unterstützung und freundlichen Grüssen

Salvatore Di Concilio (079 379 80 21)

Paola Cadei, Marcel Riedener, Aisha Fahmy, Anthoula Kazantzidou, Markus Truniger
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-KALENDER
SEPTEMBER / OKTOBER 2022 

Freitag, 
2. Sept.,
14:50 Uhr

«Federico Fellini» – von der Zeichnung zum Film 
Führung im Kunsthaus Zürich (Chipperfield-Bau) 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Wochenende, 
24./25. Sept. 

«Abstimmungs-Wochenende» 
Unbedingt zur Urne gehen oder frühzeitig 
brieflich abstimmen! 
Siehe auch Editorial (S. 1), Abstimmungs-
empfehlungen (S. 2) und beigelegte Flyer 

Freitag, 
14. Okt.
14:05 Uhr

«Kunst und Krieg» – von Goya bis Richter 
Führung im Kunst Museum Winterthur / Reinhart 
am Stadtgarten 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Donnerstag, 
27. Okt.
14:50 Uhr

«Trouvaillen auf dem Silbertablett» 
Führung im Zoologischen Museum der 
Universität Zürich 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

«21. LAUF GEGEN RASSISMUS» 
Sonntag, 19. September 2021, 10:00 – 14:00 Uhr 
Bäckeranlage Zürich 

Mit den Einnahmen unterstützen wir wieder vier nichtstaatliche Organi-
sationen, die Migrant:innen unabhängig vom Aufenthaltsstatus 
kostenlose Unterstützung anbieten und deren Integration fördern. 
Mitlaufen oder auch spazieren / sponsoren / applaudieren / Leute 
treffen / mithelfen / solidarisch unterstützen! 
Mehr Informationen auf dem beigelegten Flyer und auch auf 
www.laufgegenrassismus.ch. Herzlichen Dank! 

Theresa Jäggin 
OK Verein Lauf gegen Rassismus 
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HERBSTWANDERUNGEN 
SEPTEMBER / OKTOBER 2022 

Dienstag,  
13. 
September 

«Obstgärten» 
Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:25 h, 
Abfahrt S9, Gleis 41/42, 12.37 h, Richtung Oberglatt 

Wir durchstreifen einen der zwei grossen «Obstgärten im Unterland – 
Steinmauer oder Höri». Hoffentlich hat es bis dann noch Obst auf den 
Bäumen; beim aktuellen Wetter ist man nicht mehr so sicher. Ich werde 
noch vorbeifahren und anschauen, welcher besser geeignet ist. 
Geplante Wanderzeit ist 2 bis maximal 3 Stunden. 
Es ist auch denkbar im Naturschutzzentrum «Neeracher Riet» vorbei-
zuschauen. Das hängt mit den noch vorhandenen Obstsorten zu-
sammen. 
Die Rückreise erfolgt über Oberglatt oder Bülach, z.B. Riedt ab 17:01 h 
– Oberglatt – Zürich HB an 17:38 h. 

Mittwoch,  
26.  
Oktober 

«Sonne im Oberland» 
Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:15 h, 
Abfahrt S5, Gleis 43/44, 12.24 h, Bäretswil an 13:00 h 

Vielleicht fahren wir aus dem Nebel im Unterland hinauf an die Sonne. 
Von Bäretstwil aus wandern wir sanft ansteigend über das Dorf hinaus 
und steuern das bekannte Berggasthaus «Rosinli» an. Je nach Wetter 
ist es möglich, auf eine Nebeldecke zu schauen. Ohne Nebel bietet sich 
eine prächtige Aussicht auf das Oberland mit der Albiskette und Zürich 
im Hintergrund.  
Zurück fahren wir in umgekehrter Richtung im Halbstundentakt. 

Für alle Wanderungen und Ausflüge bitte Anmeldung bis 
spätestens 24 Stunden vor der Treffpunktzeit an: 
Franz Waser: Tel./SMS 079 289 26 31, E-Mail: frwaser@bluewin.ch 
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STADTRANDSPAZIERGÄNGE 
SEPTEMBER / OKTOBER 2022 

Montag, 12. September, 14 Uhr  

Treffpunkt: Central, bei der Busstation 31, 
Richtung Witikon  
«Durchs Elefantenbachtobel»  
(sanft bergauf), evtl. bis zum Loorenkopf 

 

 

Montag, 26. September, 13:30 Uhr  
(bitte pünktlich sein!) 

Treffpunkt: HB, Gleis 22, Abfahrt 
SZU S10, 13:35 Uhr  
«Vom Gmüetliberg zur Felsenegg» 
(statt Abstieg: Luftseilbahn bis 
Adliswil, nach Zürich HB mit der 
Sihltalbahn) 

Montag, 10. Oktober, 14 Uhr  

Treffpunkt: Bucheggplatz beim 
Kiosk (Tram 11, 15, div. Busse) 
«Durch den Wald zur ETH 
Hönggerberg»  

 

Montag, 31. Oktober, 14 Uhr  

Treffpunkt: Endstation Zoo (Tram 6)  
«Zum Klösterli nach Zürich-
Stettbach» (geht meist bergab!) 

 
 
Bei Fragen: Susanne Johannsen, Tel. 079 421 88 36 
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AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
80 Jahre alt werden am 24. September Heinz Gertsch 
 15. Oktober Matthias Hürlimann 
85 Jahre alt werden am 10. Oktober Waltraud Trachsler 
 24. Oktober Hedi Zeiter Hedi 
86 Jahre alt werden am   4. September Bruno Kammerer 
 10. Oktober Karl Bäuerle 
89 Jahre alt werden am 10. Oktober Nora Trezzini 
 17. Oktober Elvira Burri 
 20. Oktober Dr. Patrizia Suter-Kopp 
90 Jahre alt werden am 14. September Daniel Beck 
 29. Oktober Ruth Brunner 
91 Jahre alt wird am   3. September Rosmarie Merian-Testa 
92 Jahre alt werden am 30. September Anita Egger 
 28. Oktober Olga Makielska 
93 Jahre alt wird am 31. Oktober Emma Ribbe-Ochsner 
99 Jahre alt wird am   6. September Margrit Bitschnau 
Unseren Jubilar:innen gratulieren wir herzlich und wünschen noch viele 
gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 
   

Leider mussten wir für immer von unseren AVIVO-Mitgliedern 

 • Hanni Gloor • Gertrud Schoch 
Abschied nehmen. Wir werden ihrer gedenken und sprechen den 
Angehörigen unser aufrichtiges Beileid aus. 
   

Neue AVIVO-Mitglieder 
 • Evelyne Jost • Ornella Pessotto 

HERZLICH WILLKOMMEN!  
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Leser:innen-Briefe oder 
Leser:innen-Mails sind willkommen! 

Wer ein Kompliment oder eine Kritik anbringen möchte, eine Anregung für 
ein Thema hat oder selber einen Beitrag schreiben möchte, melde sich doch 
bei Marco Medici. Seine E-Mail-Adresse: medici@swissonline.ch – seine 
Postadresse findet ihr vorne auf der Umschlagseite. 
 
 
 

 

 

Politik, Psychoanalyse, Literatur

Marx, Freud, Jelinek

Buchhandlung im Volkshaus
Stauffacherstrasse 60

8004 Zürich 

Telefon 044 241 42 32

Telefax 044 291 07 25

www.volkshausbuch.ch

info@volkshausbuch.ch

Lesungen, Buchvernissagen und Gespräche in der Katakombe
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Buchbesprechung 

HANNAH AHLHEIM: «DER TRAUM VOM SCHLAF IM 
20. JAHRHUNDERT» (Wallstein Verlag, Göttingen 2018) 
Der Mensch verschläft rund ein Drittel seines Lebens. Die Zeit, die wir 
im Schlaf verbringen, ist eine unbewusste, «unproduktive» und untätige, 
aber auch eine lebensnotwendige und herbeigesehnte Zeit. Wir wissen 
aber auch, dass uns die Gesellschaft so ziemlich im Schilf stehen lässt, 
wenn wir nicht schlafen können: Der Mensch hat sich teilnahmefähig an 
die gesellschaftlichen Strukturen zu halten, und dazu gehört eben auch 
das Schlafen (zur rechten Zeit!). Nicht zufällig ist etwas vom Ersten, was 
wir einem Neugeborenen im ureigenen Interesse abzuverlangen 
versuchen, die Anpassung an die Schlaf- und Ruhebedürfnisse seiner 
Familie! 

Ende des 19. und anfangs 20. Jahrhundert 
wurde Schlaflosigkeit zwar noch als 
gesellschaftliches Opfer betrachtet, das 
Geistesmenschen erbrachten, die sich 
abends nicht körperlich erschöpft ins Bett 
legen konnten wie die, denen «gesunde 
Arbeit» gegeben war. Gleichzeitig wurde 
Schlaflosigkeit aber auch zunehmend als 
«Waffe» betrachtet, mit der sich immer 
mehr Menschen der Arbeitsfähigkeit und 
Verantwortung für die eigene Lebensbe-
wältigung zu entziehen versuchten. 
Anfänglich galt dieser Vorwurf vor allem 
den «hysterischen» bürgerlichen Frauen, 
später aber auch den aus dem Ersten 

Weltkrieg heimgekehrten Soldaten, die sich «einfach nicht mehr erholen 
wollten» von den Erfahrungen, die sie in den Schützengräben gemacht 
hatten. Entsprechend wurden sie teilweise behandelt (Elektroschocks, 
erzwungene Hypnosen, Schlafkuren). Schon um 1900 waren 17 
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verschiedene chemische Schlafmittel im Umlauf, 1920 waren es 36, 
1930 mindestens 54. 

Das Buch von Hannah Ahlheim ist eine oberspannende Studie über die 
Entwicklung des «Bedürfnisses» nach Schlafwissen in Deutschland und 
den USA seit dem späten 19. Jahrhundert. Es ist über 600 Seiten dick, 
die man am besten nicht in einem Zug durchzulesen versucht. Ich habe 
mir 8 Wochen Zeit dafür gelassen, denn die Informationsdichte ist hoch! 
Was ich so anregend an diesem Buch gefunden habe, ist die per-
manente Verflechtung von Wissenschaft und der Geschichte unserer 
industrialisierten Gesellschaften: Warum, wann, wie und wozu schläft 
der Mensch? Was ist Gewohnheit und was ist Biologie? Was braucht die 
Wirtschaft für Arbeitskräfte? Und wie können diese erzogen, geschützt 
und motiviert werden, «richtig» zu schlafen, damit sie die von ihnen 
geforderte Leistung erbringen? Bereits Karl Marx wies in seinem 
«Kapital» darauf hin, dass der Mensch nur eine begrenzte Zahl von 
Stunden arbeiten kann. Während eines Teils des Tages müsse der 
Körper ruhen und schlafen, und während eines anderen Teils seines 
Tages müsse der Mensch andere Bedürfnisse befriedigen, sich nähren, 
reinigen, kleiden usw. Mittlerweile ist es allerdings eine Binsenweisheit, 
dass Marx für seine Überlegungen den zweifellos schwer arbeitenden 
Fabrikarbeiter im Blick hatte und nicht seine ebenfalls in der Fabrik 
schuftende Frau, die sich frühmorgens und am Abend auch noch um die 
«Reproduktion der Arbeitskraft» kümmern musste: Kinder, Wäsche und 
Kochen. Trotzdem: Geschlafen wurde mit Sicherheit nicht, um sich aus 
dem Arbeitsprozess auszuklinken, sondern um ihn besser zu bestehen. 

Die dauerwachen Maschinen in den Produktionsbetrieben erzeugten 
neue Probleme. Im Gegensatz zu den Menschen, die sie zu bedienen 
hatten, wurden die Maschinen nicht müde wie zum Beispiel ein Pferd. 
Die Maschinen arbeiteten rhythmisch – das trug leider nicht zu grösserer 
Beschwingtheit beim Arbeiten bei (wie wissenschaftlich erhofft!), 
sondern zur nervenzehrenden Arbeitsverdichtung. Aber der Schicht-
betrieb war jetzt erfunden und musste «nur noch» verbessert werden. 
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Die Grenzen zwischen Tag und Nacht waren aufgeweicht, denn die 
Elektrifizierung machte Nachtarbeit nicht nur möglich, sondern auch 
«normaler». Die Arbeiterfamilien mussten jetzt lernen, mit tagsüber 
schlafenden Familienmitgliedern zurechtzukommen. Die wiederum 
hatten effizient zu schlafen! 

Der soziale Wohnungsbau kam auf. Es wurden Schlafhäuser und 
Ledigenheime gegründet, um dem Schlafgängerwesen beizukommen. 
Es wurden x Schlafratgeber verfasst, aber auch immer grössere Mengen 
bezahlbarer chemischer Schlafmittel entwickelt. Aber nicht nur in der 
Bevölkerung entstanden massive Ängste vor dem Verlust des Schlafens 
– auch von Arbeitgeberseite her fing man an, sich Gedanken zu 
machen, denn die Leute in den Stahlwerken und an den Fliessbändern 
hatten zuverlässig zu sein. Da waren die auf den Menschen lastenden 
Erfahrungen von Beschleunigung des Lebens, Spanischer Grippe, 
entfremdeter Schichtarbeit, Krieg, Inflation und drohender Arbeits-
losigkeit – das stellte neue Anforderungen an die alltägliche Organi-
sation des Schlafens. In den USA propagierte man den 
«wissenschaftlich erforschten» reduzierten, dafür schnellen und 
effektiven Schlaf. Die Bevölkerung benötigte offensichtlich Steuerung, 
um die Zivilisationskrankheit Schlaflosigkeit zu überwinden. Es musste 
wieder erholsam geschlafen werden, denn die an 7 Tagen pro Woche, 
während 24 Stunden am Tag angelaufene Kriegsindustrie durfte nicht 
gefährdet werden! Auch den Kriegsstrategen der US-Armee wurde bald 
bewusst, dass sie das Fuder nicht überladen durften. Es wurde zwar mit 
grossem Interesse der Einsatz von Amphetaminen getestet und 
während der Kriegseinsätze auch grosszügig abgegeben; sie 
vermochten das Schlafbedürfnis der Soldaten während Tagen 
auszuschalten. Dabei zeigte sich allerdings, dass zum Beispiel Piloten, 
Lastwagenfahrer oder die Mannschaften in Unterseebooten unter dem 
unkontrollierten Einsatz solcher «Leistungssteigerer» und ohne 
anschliessende Ruhephasen unzuverlässig oder gar unzurechnungs-
fähig wurden – und man wollte ja den Krieg gewinnen! 
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In Deutschland wurde ab 1933 am «erbgesunden Volkskörper» 
gearbeitet: der an Geist und Körper gesunde Mensch geht nicht zu spät 
und ohne dekadente Lebensgewohnheiten zu Bett, schläft ohne 
krankhafte Träume und steht am frühen Morgen wieder gerne auf. 
Schlaflosigkeit und wirres Träumen galten als «jüdisch» und 
gesellschaftsfeindlich – wie die Psychoanalyse ja auch. Während des 
Krieges war dann der «deutsche Heldenschlaf» gefragt: «Demjenigen, 
der seine Schlafenszeit willentlich, um seines Weltbildes willen zu 
verringern vermag, werden Kräfte aus anderen Quellen erwachsen» – 
wörtlich! Das Aufputschmittel Pervitin, die sogenannte «Panzer-
schokolade», war eine solche Quelle. Pervitin wurde den Soldaten an 
der Westfront, während des Polenfeldzugs, aber vor allem vor Stalingrad 
massenweise verabreicht, damit sie mit Hunger, Kälte und Erschöpfung 
«besser» zurechtkamen. Von der Russlandfront kamen denn auch 
Tausende von Soldatenbriefen – die Feldpost funktionierte erstaunlich 
gut – in denen die erlebten Kriegsgräuel kaum Erwähnung fanden. 
Wovon die deutschen Soldaten hingegen noch vorsichtig berichten 
mochten: dass sie kaum mehr zum Schlafen kämen… 

Wie gesagt, das Buch ist dicht – ich kann hier gar nicht alles erzählen. 
Ein paar Stichworte noch: Nach dem Krieg galt in den USA: Wer 
glücklich ist, kann schlafen! Gleichzeitig kamen neue Schlaf- und 
Beruhigungsmittel wie Valium auf den Markt; sie wurden massenweise 
konsumiert. Schlafstudien wurden neu plötzlich auch von Kopfkissen- 
und Matratzenherstellern finanziert. 1953 (McCarthy-Zeit) wurden derart 
viele Schlafmedikamente verkauft, dass man die gesamte US-
Bevölkerung (inkl. Kinder) für 3 Wochen in Tiefschlaf hätte versetzen 
können. 

Und Deutschland wurde in 1960er Jahren vom Contergan-Skandal 
erschüttert. Contergan war ein neues Schlafmittel, dass auch an 
Schwangere abgegeben wurde und zu massenhaften Missbildungen 
der ungeborenen Kinder führte. Der Contergan-Skandal führte dazu, 
dass die Zulassungsbedingungen für Medikamenten massiv verschärft 
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wurde. Diese hohen Zulassungsstandards wurden übrigens im 
Zusammenhang mit den COVID19-Impfungen teilweise ausser Kraft 
gesetzt (ich bin im Fall brav geimpft – aber schwanger hätte ich mich 
nicht impfen lassen! Und bevor ihr euch jetzt aufregt: Gönd go schlafe – 
und schlafed bitteschön guet!). 

Susanne Johannsen 

Das Buch ist leider teuer; es kostet rund 55 Franken. Zu finden ist es auch in 
der Zentralbibliothek – und ich stelle auch gerne mein eigenes (etwas 
malträtiertes) Exemplar zur Verfügung! 
 
 
 
«STOLPERSTEINE» IN ZÜRICH 
Ursprung 
«Stolpersteine sind ein Projekt des Künstlers Gunter Demnig, an dem er 
seit 1992 arbeitet. Mit im Boden verlegten kleinen Gedenktafeln, 
sogenannten Stolpersteinen, soll an das Schicksal der Menschen 
erinnert werden, die in der Zeit des Nationalsozialismus (NS-Zeit) 
verfolgt, ermordet, deportiert, vertrieben oder in den Suizid getrieben 
wurden. Sie werden meist vor den letzten frei gewählten Wohnhäusern 
der NS-Opfer niveaugleich in das Pflaster bzw. den Belag des jeweiligen 
Gehwegs eingelassen.» Unterdessen sollen es weltweit 90'000 sein. 

Schweiz 
In der Schweiz gibt es einen Verein mit ähnlichen Zielsetzungen, denn 
wenn die Schweiz bekanntlich auch nicht aktiv am Krieg beteiligt war, so 
gilt doch die Feststellung, die als Leitmotto dient: «Der gemeinnützige 
Verein Stolpersteine Schweiz engagiert sich für das Gedenken an Opfer 
des Nationalsozialismus, die zumindest einen Teil ihres Lebens in der 
Schweiz verbrachten, von den Schweizer Behörden nicht oder 
unzureichend geschützt oder gar an Nazideutschland ausgeliefert 
wurden». 
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Das betrifft vor allem Schweizer Jüdinnen und Juden, die ihr Bürgerrecht 
infolge Heirat verloren, aber nicht nur. Am letzten Aktionstag vom  
21. Juni 2022 wurde folgender vier Leute gedacht und Steine gesetzt: 
Stockerstrasse 25 – Margot Sara Correns, geb. Susman 
(* 1898), aufgewachsen in Zürich, 1922 nach Heirat in Thüringen, 24. 
Mai 1944 Verhaftung, 25. Mai 1944 Tod in der Zitadelle Petersberg 
Erfurt. 
St. Jakobsstrasse 53 – Luise ‘Lulu’ Salomons-Rom 
(* 1907 in Zürich), heiratet 1929 Abraham Salomons, Verlust der 
schweizerischen Staatsbürgerschaft, interniert in Westerbork, deportiert 
nach Bergen-Belsen, Ende April 1945 im Internierungslager Biberach 
befreit. 
Zwinglistrasse 32 – Mina Epstein 
(* 1911 in Zürich), ab 1937 in Antwerpen, 1942 zusammen mit ihrer  
5-jährigen Tochter Fanny an der Schweizer Grenze zurückgewiesen. 
Ermordet in Auschwitz. 
Jungstrasse 9 – Giovanni ‚Gino‘ Pezzani 
(* 1911 im Tessin), 1943 in Südfrankreich verhaftet, ab 19 April 1944 im 
KZ Sachsenhausen. 4. Mai 1945 Flucht auf dem «Todesmarsch». Lebte 
nach 1945 in Zürich († 2005 in Schlieren). 
Gino Pezzani lebte an der Jungstrasse lange im gleichen Haus, in dem 
sich heute der «bücherraum f», befindet, eine wichtige Quelle der 
Geschichtsüberlieferung. Er lebte noch lange, malte Bilder, war aber 
bleibend geschädigt. 
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Luise Salomon war nach der Befreiung aus dem Übergangslager 
Biberach nur kurz in der Schweiz, da sie nur ein Transitvisum erhalten 
hatte. Sie reiste am16. August 1945 wieder in die Niederlande aus. 
In allen Fällen zeigt sich die bekannte Knauserigkeit der Schweiz in 
Flüchtlingsfragen, die wir auch heute noch beklagen. 
Nicht zuletzt deshalb dürfte sich auch Jakob Tanner als emeritierter 
Geschichtsprofessor der Universität Zürich im Vorstand des Vereins 
Stolpersteine Schweiz befinden, er war ja auch Mitglied der Bergier-
Kommission zur Aufarbeitung der Flüchtlingspolitik im Zweiten 
Weltkrieg. Daneben gehören dem Vorstand an: Res Strehle (Präsident), 
Ruth Schweikert, Fabienne Regard, Roland Beat Diethelm und Roman 
Rosenstein. 
Neben der historischen Arbeit ist auch die Vermittlung ein sehr wichtiger 
Zweig, so gibt es regelmässig Zusammenarbeiten mit Kantonsschulen 
und anderen Organisationen. 

Agnes Hohl 
 
Fotos: Verein Stolpersteine Schweiz und Gabi Einsele 
Mehr Informationen unter www.stolpersteine.ch 
 
 
 
 
 

 

  
Wie ist das Universum entstanden? Welche Werte brauchen wir für das 
21. Jahrhundert? Wie ergeht es Atheisten im arabischen Raum? 
Solchen und weiteren Fragen widmen wir uns an unseren Vorträgen, Diskussionen, Lesungen 
und anderen Anlässen. Für Details siehe unsere Webseite. Wir freuen uns immer auf neue Gäste 
und Mitglieder. 
Oder sind Sie / bist Du auf der Suche nach einer Ritualbegleiterin oder einem Ritualbegleiter für 
eine weltlich ausgerichtete Willkommensfeier, eine Hochzeit oder eine Abdankung? Roland 
Leu erläutert gerne unser Angebot: 079 401 35 81 / roland.leu@frei-denken.ch.

frei
denken.

Freidenker Sektionen Zürich & Winterthur

Wir FreidenkerInnen halten humanistische 
Werte hoch und vertreten ein wissenschaftlich 
glaubwürdiges Weltbild. Und wir setzen uns für 
die Interessen der religionsfreien Menschen ein.

www.frei-denken.ch 
winterthur@frei-denken.ch  |  zuerich@frei-denken.ch
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AVIVO SEKTION BERN 
Was und wie liest du, Urs Fankhauser? 
Urs Fankhauser, vom Land. Jahrgang 1957, also zu jung für 1968 und 
für 1980 schon fast zu alt… Lebt in Bern. Geograph, Historiker, war bei 
der Stadt Bern, beim Kanton Bern, beim Bund sowie bei NGOs (Alliance 
Sud, éducation21) angestellt. Hat nun als Rentner viel Zeit für die 
Naturfotografie und für das Lesen. Reist am liebsten nach Osteuropa 
sowie zu den Robben in den Norden Schottlands. 

Wann und wie liest du? 
Tagsüber Zeitungen (Bund, Guardian, Republik, WoZ etc.) und wissen-
schaftliche Literatur – meist auf dem Handy. Längere Sequenzen abends 
und nachts, aber nie im Bett. Bücher lese ich am liebsten analog, ich liebe 
schön gestaltete, sorgfältig gebundene Bücher. E-Books und Hörbücher 
sind nichts für mich, ich bin ein visueller Mensch. Auf Reisen lese ich 
nichts: Da will ich in der Wirklichkeit sehen, was ich über meine 
Reiseziele zuvor gelesen habe. Ich bin eher der Sachbuch-Leser 
(Nonfiction) und weniger der Belletristik- oder Gedichte-Leser. Gerne 
lese ich auch Bücher in den Originalsprachen Englisch und Französisch. 

Gibt es Bücher, die dich geprägt haben?  
Zu viele, um sie hier aufzuzählen. Politisch geweckt 
haben mich u.a. Günter Wallraff («Der Aufmacher» 
1977) und Jean Ziegler («Eine Schweiz – über jeden 
Verdacht erhaben»). Auf diese Autoren kam ich via 
Spiegel oder Konkret. 
Wichtig für mich waren später die Schriften von 
Joseph Roth, Isaak Bashevis Singer und Alfred 

Döblin. Sie eröffneten mir die Welt des osteuropäischen Judentums. Vor 
dem Fall der Mauer 1989 waren Reisen in den Osten für mich wenig 
einladend. Mit den Büchern dieser und anderer Autoren unternahm ich 
aber manche «Kopfreise» in den Osten, nach Polen, ins Baltikum. Seither 
habe ich alle diese Länder (und mehr) intensiv bereist, teilweise per Velo. 
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Welche «Klassiker» hast du verpasst? 
Ich habe mich nach dem Gymnasium nie verpflichtet gefühlt, so genannte 
Klassiker zu lesen. Wenn schon, las ich eher «moderne Klassiker», sofern 
es mir im Zusammenhang mit meinem politischen Engagement oder 
anderen Themen, die mich interessierten, geboten schien: Marx, Lenin, 
Luxemburg, Gramsci. Oder Bert Brecht, Peter Weiss, Ivo Andrić. 
Klassiker, die ich «verpasst» habe, werde ich sicher noch in Zukunft 
lesen, u.a. Tolstoi oder Dostojewski. 

Hast du jemals «Schund» gelesen? 
Ich sehe das mit dem Schund nicht so eng: Auch Schund kann neue Wege 
öffnen. Immerhin haben Karl May und viele Indianerbücher bei mir das 
Interesse für Minderheiten und rassistische Ausgrenzung geweckt. Etwa 
mit 12 habe ich begonnen, Bücher von Heinz G. Konsalik zu lesen. Micky 
Maus-Heftli lasen wir heimlich.  

Welche Bücher liest du zurzeit? 
Ich lese immer mehrere Bücher gleichzeitig. Zurzeit sind es zwei 
Sachbücher und zwei Romane.  
Wassili Grossman, «Leben und Schicksal». Es ist der zweite Band eines 
umfangreichen Werks über die Schlacht um Stalingrad – der Wende im 
Zweiten Weltkrieg. Grossmann hatte Mühe, seine Bücher in der 
Stalinzeit zu veröffentlichen. Unzensierte Versionen erschienen in der 
Sowjetunion nie. Im Westen erschienen auch nur Teile seines Werks. 
Grossmann war zusammen mit Ilja Ehrenburg Autor von «Das 
Schwarzbuch, der Genozid an den sowjetischen Juden (1948)» – dieses 
erschien erst 1980, lange nach seinem Tod, in Israel.  
Mark Mazower, «Salonica, City of Ghosts. Christians, Muslims and 
Jews». Das 20. Jahrhundert ist das Jahrhundert der ethnischen 
Säuberungen. Am Beispiel der Geschichte der Stadt Thessaloniki in 
Griechenland beschreibt Mazower eindrücklich, wie diese vorwiegend 
von Türken, Juden und Mazedoniern bewohnte Stadt wiederholt ethnisch 
«gesäubert» und schliesslich griechisch wurde. Thessaloniki erlebte 
sowohl den Auftakt von Vertreibung und Mord nach dem Ersten 
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Weltkrieg als auch dessen Höhepunkt mit der Vernichtung der jüdischen 
Einwohner:innen im Zweiten Weltkrieg. 
Andrij Kurkow, «Kartografie der Freiheit» 2018. Ein Roman über drei 
junge ukrainische Paare, die nach dem Maidan-Putsch 2014 die Ukraine 
verlassen, um ihr Glück in Westeuropa zu finden. 
Paul Mason, «Klare lichte Zukunft. Eine radikale Verteidigung des 
Humanismus» 2019. Mason ist ein britischer Autor und Journalist, der 
unter anderem für den Guardian und Channel 4 arbeitete. Mason entwirft 
ein Bild vom Menschen als ein selbstbestimmtes und zugleich 
gemeinschaftliches Wesen.  
 
Welche Bücher empfiehlst Du weiter? 
Drei Geschichtsbücher, was denn sonst? 
Karl Schlögel, «Entscheidung in Kiew. Ukrainische Lektionen» 2015. 
Städteporträts und Reportagen aus der Ukraine. Wertvolle Hintergrund-
information zur Ukraine für alle, die das Land nur als Kriegsschauplatz 
kennen. 
Eric Hobsbawm, «Das Zeitalter der Extreme. Weltgeschichte des 20. 
Jahrhunderts». Nur noch antiquarisch erhältlich. 
Keith Lowe, «Der wilde Kontinent. Europa in den Jahren der Anarchie 
1943 – 1950», 2016. Zusammenbruch, Rechtlosigkeit, Anarchie: Mit der 
deutschen Kapitulation waren die Kämpfe und das Töten noch nicht 
beendet. Bürgerkriege wüteten vom Baltikum bis nach Griechenland, 
ethnische Spannungen und «Säuberungen» dauerten an. 
Und noch die hervorragende Graphic Novel des Berner Autors und 
Zeichners Jared Muralt, «The Fall» (mittlerweile 8 Kapitel), Tintenkilby 
Verlag Bern. Weltuntergangsstimmung mit Lokalbezug (u.a. mit einem 
apokalyptischen Panorama-Bild vom Inselareal anlässlich einer 
imaginierten Seuche). 
 
Text: Urs Fankhauser 
Foto: Martin Rothenbühler 
Kontakt: arcobaleno@bluewin.ch  
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